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Berlin, 11. Oktober. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Kaiſerlich 
oſterreichiſchen FeldmarſchallsLieutenant Freiherrn von Jetzer, Feſtungs⸗ 
Kommandanten in Mainz, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe? fo wie 
dem General-Major und Brigadier, Grafen von Degenfeld⸗Schonburg 


daſelbſt, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. 


Allerhöchſter Erlaß vom aten Oktober 1848 — die Amneſtie 

für alle in der Provinz Poſen bis zum [ſten Juli d. J. be⸗ 

gangenen politiſchen und damit in Verbindung ſtehende Ver⸗ 
gehen und Verbrechen betreffend. 


Nachdem die letzte Inſurrection im Großherzogthum Poſen völlig ge⸗ 
dämpft worden, will Ich zum Zweck der Herbeiführung einer gänzlichen 
Paciſtcation der Provinz und Verſöhnung der beiden dieſelbe bewohnenden 
Volks - Stämme und mit Rückſicht auf die in dem Berichte des Staats⸗ 
Minifteriums vom gten d. Mts. hervorgehobenen ſonſtigen Motive für alle 
in der Provinz Poſen bis zum Iften Juli d. J. begangenen politiſchen und 
damit in Verbindung ſtehenden anderen, insbeſondere die zum Zwecke oder 
bei Gelegenheit der Unterdrückung des Aufſtandes begangenen Vergehen 
und Verbrechen Strafloſigkeit und Verzeihung hiermit eintreten laſſen. 
Gegen unmittelbare Staats⸗Beamte, fo wie gegen Offiziere, Geiſtliche und 
Lehrer an öffentlichen Schulen, welche ſich bei der Inſurreetion betheiligt 
haben, ſoll zwar die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet und beziehungs⸗ 
weiſe fortgeführt, jedoch keine härtere Strafe als die Dienft- Entlaffung 
erkannt werden. 2 

Sansſouci, den 9. Oktober 1848. 

Friedrich Wilhelm. 


„on Pfuel. Eichmann. v. Bonin. Kisker. Graf v. Dönhoff. 
Für den Miniſter der geiſtlichen Angelegenbeiten: 
von Ladenberg. 


An das Staats⸗Miniſterium. 


Von der proviſoriſchen Central-Gewalt für Deutſchland. 


In dem Rundſchreiben vom 22. September 1848 hat die proviſoriſche 
Centralgewalt ſich bereits ausgeſprochen, daß ſie Hand in Hand mit den 
deutſchen Regierungen Maßregeln treffen werde, damit dem Geſetze, deſ⸗ 
ſen Vollzug in manchen Theilen Deutſchlands ſtill ſteht, wieder Geltung 
und kräftige Wirkſamkeit werde. Sie hat an dieſe Erklärung die Auffor⸗ 
derung geknüpft, alle Behörden und Beamten, ſo wie jene Inſtitute, die 
zur Vertheidigung der Ordnung und der Geſetze beſtehen, zur eifrigen 
ee 1 1 1 ermahnen. 

Nun iſt es aber wohlbekannt, daß die Beamten häufig Bedrohun en 
ſelbſt Mißhandlungen, ſich ausgefetzt ſahen, wenn ſie e en e 
gangen ſind, und daß die gewöhnlichen Kräfte oft nicht ausreichen, der 
en aa In dieſen Verhältniſſen liegt die 

rung für die proviſoriſche Centralgewalt, Sorge zu tr 5 
dieſen Uebelſtänden ſofort abgeholfen Werbe 5 ie 
„, Als eine dazu geeignete Maßxegel wurde die Aufſtellung bedeutender 
wilitairiſcher Streitkräfte an verſchiedenen Punkten Deutſchlands erkannt, 
— bei Frankfurt, Kreuznach, Freiburg, an der Iller und in Thüringen, — 
een iu e eigener . mit ausgedehnten 
egenden, wo i üheſtö 9 
gen ar a enge 3 1 5 wo bereits auffallende Ruheſtörungen vor- 
ie Aufgabe dieſer Reichscommiſſaire wird dahin geri i 
das Anſehen der Centralgewalt und durch die ix ie hende 
umfaffenden materiellen Mittel die thätigen Bemühungen der einzelnen 
Regierungen, die Herrſchaft der Geſetze durchzuführen, kräftig zu unter⸗ 
1 1 und die Reichstruppen ſind nur dazu beſtimmt, zu dieſer Unter⸗ 
W mitzuwirken und die Verſuche jener zu bekämpfen, die einen ge⸗ 
liche unter Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe (deren geſetzliche und fried⸗ 
liche Sichen ung überall eingeleitet iſt) beabfichtigen, welche die perſön⸗ 
ober eden einzelner deutſchen Bürger oder ihr Eigenthum angreifen 
e 5 und 1 5 geduldet werden dürfen. 
2 genkommende Bereitwilligkeit, mit der bisher ergangenen 
Reichen fbrocgen wurde, die muſterhafte 1 der beulſchen 
Gegenden ff der herzliche Empfang, den ſie bei der Bevölkerung aller 
Biere A und der ungetrübt freundliche Verkehr, der zwiſchen den 
en Kriegern herrſcht, bethätigt, daß das deutſche Volk und 


die deutſchen Regi 4 } | 
nicht irre gierungen über die Richtung der getroffenen Maßregeln 
Freiheit ind, daß fie darin eine Burgſchaft für die Bewahrung irt 


erkennen, die nur unter dem Schutze der Ordnung und Geſetzlich⸗ 


und die damit Zuſtände der Geſetzloſigkeit herbeizuführen 
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Oktober 1848. | 
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keit gedeiht, und daß fie in einer einheitlichen und kräftigen Durchführung 


jener Verfügungen, welche die Wohlfahrt Deutſchlands betreffen, nur be⸗ 
ruhigende Gewähr einer erfreulichen Zukunft und einer Durchbildung aller 
ſtaatlichen Verhältniſſe erblicken. 5 

Die proviſoriſche Central⸗Gewalt wird daher, ſicher der Zuſtimmung 
aller wahren Vaterlandsfreunde, die getroffenen Maßregeln ſo lange be⸗ 
ſtehen laſſen, bis der theilweiſe unterbrochene innere Friede befeſtigt, der 
Sinn für Ordnung vollſtändig wiedergekehrt iſt, und bis die vollſtändige 
Beruhigung gewonnen ſein wird, daß die Geſetze und ihre Durchführung 


Ein Theil jener Reichstruppen, die im ſüdweſtlichen Deutſchland 
aufgeſtellt ſind, ſoll aber überdies auch dazu dienen, um den gerechten und 
dringenden Forderungen Deutſchlands nöthigenfalls die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren, Forderungen, die von der proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt gegen einen Nachbarſtaat bereits erhoben ſind, der ſchon zweimal in 
dieſem Jahr es geduldet, daß räuberiſche Schaaren auf feinem Gebiete ſich 
ſammelten, um von da aus Einfälle in einen Theil Deutſchlands zu unter⸗ 
nehmen und dort die Gräuel des Bürgerkrieges zu entflammen. 

Frankfurt a. M., 2. Oktober 1848. 

Der Reichsverweſer (gez.) Erzherzog Johann. 
Der Reichsminiſter des Innern (gez.) Schmerling. 


überall vollſtändige Haltung finden. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Oktober. (7iſte Sitzung der National⸗Verſammlung. 
Präſident Philipps. Anfang 9 Uhr.) Ein Schreiben des Minifterpräfte 
denten kündigt an, daß der nach dem Beſchluß der National⸗Verſammlung 
vorgelegte Entwurf des Geſetzes über Siſtirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen 
Regulirungen u. ſ. w. vom König vollzogen ſei, und unverzüglich in der 
Geſetzſammlung abgedruckt werden würde. — Präſident. Ein Proteſt 
gegen das Bürgerwehr⸗Geſetz von Seiten der Liegnitzer Bürgerwehr iſt 
eingegangen. Ich lege denſelben bei dem Sekretariat nieder, zur Einſicht 
der Mitglieder. — Verſchiedene ſpezielle Fach⸗Anträge werden an die Fach⸗ 
Kommiſſionen verwieſen. — Der Juftiz-Minifter: Ich habe ſchon neu⸗ 
lich der Verſammlung mitgetheilt, daß eine Amneſtie für die Polen im 
Staats⸗Miniſterinm vorbereitet würde. Die Sache iſt jetzt zum Abſchluß 
gediehen, und ich erlaube mir, die betreffende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
zu verleſen. (Er lieſt.) Nachdem die letzte Inſurrektion in Polen nun⸗ 
mehr unterdrückt iſt, will ich zur völligen Verſöhnung den Einwohnern der 
Provinz Poſen, welche ſich an den Inſurrektionen bis zum 1. Juli be- 
theiligt haben, völlige Strafloſigkeit und Verzeihung zuſichern. Gegen 
Offiziere und Beamte ſoll die Unterfuchung fortgeſetzt, jedoch auf nicht 
mehr als Amtsentſetzung erkannt werden. (Unterſchriften.) — Präſident: 
Wir kommen nun zur Berathung des Geſetzes vom 10. Juli über unent- 
geltliche Aufhebung einiger Laſten und Abgaben. Die Centralabtheilung will 
als Regel den Grundſatz der Entfhädigung anerkannt haben, als Ausnahme 
aber die Laſten betrachten, welche herrühren aus den bereits früher abge⸗ 
ſchafften oder längſt abgeſtorbenen Verhaltniſſen des Lehnrechts, der Erbunter⸗ 
thänigkeit, des gutsherrlichen Obereigenthums, der Schutzherrlichkeit, der 
gutsherrlichen Gerichtsbarkeit und Polizeiverwaltung, der älteren Steuer- 
verfaſſung und aus der mißbräuchlichen Ausdehnung gewiſſer Berechtigun⸗ 
gungen. Nach einiger Diskuſſion ward die allgemeine Debatte gefchloffen 
Referent: Ueber das Prinzip des Geſeges ſcheint die Verſammlung ein⸗ 
verſtanden. Betreff der Einleitung des Geſetzes möchte ich vorſchlagen, 
wir ſtimmen darüber erſt nach Annahme des Geſetzes ſelbſt ab. Den 
die Motive, die ſie enthält, laſſen ſich erſt aus den einzelnen Beſtimmun⸗ 
gungen abſtrahiren. Man kommt nun zur ſpeziellen Diskuſſion, und zwar 
Dt zu Nr. 1. des §. 1. F. 1. Ohne Entſchädigung von Seiten des 
erpflichteten werden aufgehoben: 1) Die Lehnsherrlichkeit und die lediglich 


aus derſelben entſpringenden ſonſtigen Rechte bei allen Arten von Lehnen 


innerhalb des Staates mit alleiniger Ausnahme der Thr An⸗ 
ſpruch auf die Regulirung eines Aladiſtatene ge e ge ehe 715 
gehobene Lehnsherklichkeit in denjenigen Landestheilen, welche vormals eine 
Zeit lang zum Königreich Weſtphalen, zum Großherzogthum Berg und zu 
franzöſiſchen Departements gehört haben, und das Heimfallsrecht an Grund⸗ 
ſtücken und Gerechtſamen jeder Art innerhalb des Staates, ohne Unterſchied 
ob der Staat, moraliſche Perſonen oder Privatperſonen die Berechtigten 
find. Ein Amendement von Waldeck, d'Eſter und Elsner will außer 
yon Anſpruch auf die Regulirung des Allodifikationszinſes“ auch das 

echt auf fernere Erhebung aufgehoben haben. Der Miniſter des 
Innern: Betreff der Throͤnlehne bemerke ich, daß viele von ihnen nahe 
an dem Rückfall ſtehen; es war deshalb die Meinung der Regierung ſo⸗ 
wohl als der Central⸗Abtheilung, das Verhältniß derſelben unverändert zu 


laſſen. Auf den Vorſchlag des Referenten wird die Debatte über das 
Amendement von Waldeck bis zur Berathung des §. 4, der von den in 
Renten verwandelten Laſten handelt, ausgeſezt. Es wird dann die Nr. 1 
des Entwurfes angenommen, und auf den Vorſchlag des Abgeordneten 
Ludewig am Schluß derſelben ausdrücklich hinzugeſetzt: jedoch ausſchließ⸗ 
lich der Thronlehne. Der Miniſter des Innern: Es ſind Bedenken 
erhoben worden, wie groß wohl die Zahl der Thronlehne. Es ſind im 
Lande erstaunlich wenig, Oels, Pleß, Krotoſchin — im Ganzen 12. Sie 
haben alſo auf das Privatrecht gar keinen Einfluß. Außerdem ſind einige 
außerhalb Landes, die aber gar nicht hierher gehören. Man kommt nun 
zu Nr. 2. 2) Das Obereigenthum des Erbzinsherrn, und das Eigen⸗ 
thumsrecht des Erbverpächters, ſobald der Er 
die ſonſtigen Leiſtungen des Erbzinsbeſitzers oder Erbpächters vollſtändig 
gegen Eniſchävigung in Land oder Kapital abgelöſt find. Der Erbpächter 
erlangt mit dem Eintritt dieſer Bedingung das Eigenthum lediglich auf 
Grund des Geſetzes, obne daß es einer Uebertragung deſſelben von Seiten 
des Erbverpächters bedarf. Mehrere Amendements find. dazu geſtellt, unter 
andern eins vom Abgeordneten Auerswald (Frankfurt) hinter die Worte 
„und das Eigenthum des Erbverpächters“ zu ſetzen; jedoch mit Ausſchluß 
vertragsmaßig vorbehaltener oder derartiger Nutzungszweige, in deren Be⸗ 
ſitz der Erbverpächter bereits gelangt iſt. v. Auerswald (Frankfurt): 
Mir ſcheint ſowohl in der Faſſung des $. Nr. 2 ſelbſt als in den Motiven 
eine Undeutlichkeit zu liegen. Es ſieht ſo aus, als wäre das einzige Recht 
des Erbverpächters die Forderung des Kanons. Dies iſt aber faktiſch oft 
nicht fo. An vielen Orten find manche Gegenſtände entweder ausdrücklich 
oder durch den Gegenſatz im Erbpachtsvertra ausgeſchloſſen, ſo hat die 
Stadt Frankfurt, die ich vertrete, bei den ütern, die ſie in Erbpacht 
gegeben hat, das Recht, Foſſilien zu graben, vorbehalten. Mein Amende⸗ 
ment hat alſo den Zweck, die Entfchädigung auf dieſe Gegenſtände auszu⸗ 
dehnen. Der Juſtiz Miniſter: Ich mache darauf aufmerkſam, daß es 
doch bedenklich iſt, die Beſtimmung, daß das Ober⸗Eigenthum des Erb- 
verpächters erſt dann aufhören ſoll, wenn der Kanon abgelöſt iſt, dieſe 
Beſtimmung alſo auszulaſſen, wie einige Redner wollten. Das weſentliche 
Recht des Erbverpächters beſteht gerade in dieſem Kanon; es ſind eigene 
Hypothekenfolien dafür eingerichtet worden, auf denen wieder Laſten ruhenz 
würde es aufgehoben, ſo müßten die Laſten, die auf dieſen Folien ſtehen, 
auf das Grundſtück ſelbſt gelegt werden, ſo daß es mir gerathen erſcheint, 
das Obereigenthum ſo lange beſtehen zu laſſen, bis der Kanon abgelöſt iſt. 
Auf eine Erwiderung des Referenten ſetzt der Juſtizʒ⸗Miniſter hinzu: Es 
ſcheint mir nicht zuläffig, Grundſätze des Hypotheken⸗ und Konkursrechtes 
bei der Berathung dieſes Gegenſtandes ſo nebenbei abzumachen. Bisher 
war der Erbverpächter Eigenthümer des Grundſtücks; man kann ſein 
Eigenthum nicht eher aufheben, bis er für den Kanon entſchädigt iſt. Bor⸗ 
nemann: Ich will mir nur wenige Worte gegen die Streichung des 
Satzes „ſobald der Kanon abgelöſt iſt“ erlauben. An ſich würde ich dies 
für ganz zuläſſig halten. Aber wir haben einmal eine beſtimmte Hypo⸗ 
et und die Form derſelben macht es ganz unmöglich. Das 
echt des Erbverpächters würde dann ein perſönliches, es könnte nicht 
mehr im Hypothekenbuch bleiben. Temme: Laſſen Sie ſich durch juriſti⸗ 
ſche Spitzfindigkeiten nicht von dem Grundſatz abſchrecken, das Eigenthum 
frei zu machen. (Bravo.) Bei der Abſtimmung wird zuerſt folgendes 
Amendement von Walter ſtatt des Entwurfes angenommen! Aufgehoben 
find das Ober⸗Eigenthum des Erbzinsherrn und das Eigenthumsrecht des 
Erbverpächters. Der Erbpächter erlangt alsbald das Eigenthum lediglich 
auf Grund des Geſetzes. Der Erbzins, Erbpachts⸗Kanon, und die ſon⸗ 
ſtigen Leiſtungen verwandeln ſich alsbald in auf dem Eigenthum ruhende 
Reallaſten bis zur Ablöſung in Land oder Kapitalien. Der zweite Satz 
deſſelben Amendements: Vertragsmäßig vorbehaltene Nutzungszweige bleiben 
als Servitut, wird mit 177 gegen 150 Stimmen verworfen. Eben ſo 
ergeht es allen übrigen Amendements. Schluß 2½ Uhr. 

Berlin, 10. Oktober. Am nächſten Sonntage, dem Geburtsſeſte des 
Königs, wird am Kreuzberge eine große Parade der in und um Berlin 
ſtationirenden Truppen abgehalten werden. Ob der Konig ſelbſt dabei 
erſcheinen wird, iſt noch nicht beſtimmt. Andererſeits weiß man auch noch 
nicht, ob ſich die Bürgerwehr an dieſer Parade betheiligen wird. Es wird 
von gewiſſen Seiten her Alles aufgeboten, Dies ſo wie über 
Feier des 15. Oktober zu hintertreiben. (N. B. 3.) 

Potsdam, 10. Oktober. Geſtern Nachmittag fand im hieſigen 

Apollo-Saale eine Verſammlung von Burgern und Bewohnern Pots⸗ 
dams ſtatt, welcher der Negierungs-Affeffor von Benda als gewählter 
Sprecher vorſtand. In dieſer Verſammlung ward die von dem Bürger⸗ 
wehr⸗Klub beſchloſſene Adreſſe au die National ⸗Verſammlung in. Berlin 
berathen und angenommen, in welcher auf die Verſetzung der hier ſtehen⸗ 
den Garde du Corps angetragen werden ſoll. Obwohl viele achthare 
Stimmen ſich gegen eine ſolche Adreſſe erhoben, wurde doch von der Ma⸗ 
jorität der Beſchluß gefaßt, die Adreſſe in der Burgerſchaft zur Voll⸗ 
iehung circuliren zu laſſen. In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung kam 
auch die Adreſſe des Berliner Bürgerwehrklubs an die National⸗Verſamm 
lung wegen der Verſetzung des Generals v. Wrangel in Anklageſtand mit 
zum Vortrage; es ward der Anſchluß an dieſe Adreſſe beſchloſſen, 

5 - (N. B. Z.) 


Breslau, 7. Oktober. Schon die letzten Kammer Verhandlungen 
liefern den Beweis, daß Preußens ſchönſte Provinz, daß Schleſien ſich in 
einem Zuſtande ſo tiefer und allſeitiger Gahrung befindet, daß man alle 
Tage den offenen Aufruhr dort erwarten kann. Aus dieſer Thatſache er⸗ 
klären ſich auch die exceptionellen Maß egeln, welche die Regierung in Be- 
treff Schleſieng bereits getroffen hat und noch treffen wird. Die Privat⸗ 
berichte aus Schleſien lauten aber noch weit beunruhigender, als die ofſt⸗ 
ciellen. In den Städten iſt die Bewegung großentheils nur volitiſcher 
Natur; auf dem flachen Lande iſt ſie weit furchterlicher, denn es iſt, mit 
Einem Worte, die Bewegung des armen Konrad, welcher wirt und wild, 
wie im Traume, um ſich zu ſchlagen droht. Die Regierung ſcheint die 
große Kriſis Schleſiens zu begreifen, denn außer den außerordentlichen 
Sabſidien, welche fie, der Provinz gewährt, hat ſie erſt in dieſen Tagen 
nubefangene Männer, ohne amtlichen Charakter, in die Provinz entſendet, 
um über die Zuſtände derſelben Bericht zu erſtatten. Beſonders auffallend 
iſt es, daß jetzt in Schleſten wieder große Sympathieen, welche man lange 
als erloſchen anſehen dürfte, und die hei der ländlichen Bevölferung ſich 
wohl darauf gründen; daß die Reichs Verſammlung in Wien mit kühnen 
Schlegen die ganze feudale Belaſtung des Bauernſtandes aufgehoben hat, 


Erbzing, Erbpachtskanon und urch Reiſende, welche heute Nachmittag aus Wien anlangten 


in geſpannter Erwartung auf die Beſchlüſſe der Reichsverſammlung, 


laucht und Liebden, 


haupt die 


einſtimmig ohne Debatte angenommen). Schriftführer Fire er verlit 
1 74 


während die Berliner Verſammlung in dieſer wichtigen Frage bekannt 1 
\ er 


Weiſe einen ſehr langſamen Weg nimmt. Ein vom 29. 9 ; 
Erlaß des Ober⸗Präſidenten Pinder warnt in der eindringlichen otiter 
vor Aufreizungen und Verfolgungen. (H. Ege 
Breslau, 8. Oktober. So eben wurde uns mitgetheilt, da 170 
Bataillon der Koſeler Garniſon heute früh ſchleunigſt auf der Eisen N 
bis an die Grenze bei Oderberg befördert worden iſt. Die Ode 
an die Eiſenbahn⸗Berwaltung war fo dringlich, daß ſogar vorräthige Bie 105 
wagen zum Transport benutzt werden mußten, da keine Zeit blieb je) 
Perſonenwagen von den benachbarten Stationen zu requiriren. (Sch 3 
Breslau, 9. Oktober. Nach glaubwürdigen Mittheilungen, die 0 
werden, herrſcht in Wien eing überaus düſtere Stimmung. Die fon grade 
Partei ſoll vollſtändig beſiegt ſein, und viele ihrer Anhänger verlaffen eh 
die Stadt. Soldaten gehen fortwährend zu den Aufftandiichen über a 


dieſe ſelbſt find, über das, was in nächſter Zeit kommen ſoll, uneinig 10 
die von dem Kriegsminiſter Graf Auersperg vorgelegten Bedingung 


antworten ſollen. Ob Auersperg die Stadt bombardiren wird, wenn dies 


Beantwortung nicht nach feinem Wunſche ausfällt, beſchä tigt eben 0 
Gemüther. Die Soldaten, über welche der seien im a 
dispontren kann, liegen in den Dörfern um Wien. Die Gerüchte, wel 
von einer Plünderung der Vorſtädte durch den Pöbel ſprechen, ſollen st 
nicht beſtätigen. Dagegen wird dieſe Plünderung erwartet, und auch qug 
dieſem Grunde ergreifen die reicheren Familien die Flucht. Wichtiger glg 
dieſe Meldungen aus Wien ſind die neueſten Nachrichten aus Ungarn 
Es ſollen in die Aula und an die Reichs verſammlung Kouriere mit der 
Nachricht angelangt ſein, daß Jellachich bei Oedenburg von den 
Magyaren geſchlagen, gefangen und erſchoſſen worden if 
Einem anderen Berichte zufolge, ſollen ihn die Ange er a 
a chleſiſche Ar) 

Dresden, 9. Oktober. Ein Tagesbefehl an Ai 0 0 
garden des Königreichs macht darauf aufmerkſam, daß der Commppglgade 
dem Kerne des Volkes, es obliegt, treue Wacht zu halten nach allen Oel 
ten hin, und daß dafür geſorgt werden wird, daß Diejenigen, die ihre 
Waffen nicht zum Schutze des Geſetzes, ſondern gegen das 100 
n Auf⸗ 


8 


gebraucht haben (in Ehemnitz haben Commulgarden ihre Waffen a 


ſtändiſche geliehen), aus einem Vereine entfernt werden, deſſen Glieder dat 
Recht des freien Mannes zum Tragen der Waffen richtig zu würdigen Hi 
die Ehre ihrer Waffen rein und unbefleckt zu erhalten wiſſen. Die Unter: 
ſuchung dieſes betrülenden Ereigniſſes iſt im Gange und das General: 
Commando wird mit Kraft dahin wirken, daß keiner der Strafbaren inner; 
halb der Communalgarde von Hr 


Fürſtenthum Neuß. Die ſeit einiger Zeit verbreiteten Gerüchte 
von der beabſichtigten Abdankung des Fürſten Reuß Ebersdorf (Helle 
rich LXXII., geb. 1797, gelangte zur Regierung im Juni 1822 und 
unvermählt) erhalten ihre Beftatigung durch die folgende Urkunde, 5 
deren er ſeine Regierung niedergelegt hat: „Geraume Zeit iſt es me 
Vorſatz, wegen meiner erſchütterken Geſundheit die Führung der Regieruſg 
niederzulegen. Jetzt, bei den Anſtrengungen der Neuzeit, in die ich voß 
Krankenlager geworfen ward, iſt es gebieteriſche Pflicht. Und — ſchwarzeh 
unerwarteter Undank von mancher Seite hät mein Wirken abgejchnikten, 
Deshalb — habe ich ſchon im April am rechten Ort meinen e 
lichen Entſchluß ausgeſprochen, auszuſcheiden. Diesfallſige Vereinbarung 
iſt endlich erfolgt. Ich lege; kraft dieſes, zum Beſten meines verfa uugs⸗ 
Ihro des regierenden ) 


mäßigen Nachfolgers, 

die Regierung nieder. Treue glaube ich 26 Jahre 
lang mit Aufopferung für meine Wahlſprüche: „Volkeswohl iſt Fürſten⸗ 
luſt!“, „Reform, nicht Revolution!“ gewirkt zu haben. Wenn mit g nicht 
ganz möglich ward, wenn mein öffentlicher Charakter verſchleieit ſo wirk⸗ 
ten dazu ungünſtige Umſtände, d. i. unſere ſtarren Gemeinſchaftszuſtände. 
ſtarre Bundes- und Protokollen⸗Nacht. Nun, die große Zukunft wird 
Alles beſſern! Mein Troſt über Bitteres iſt die feſte Hoffnung, die ich 
ſchon am 21. März öffentlich ausſprach: „Ein freies, großes, frauen) 
Deutſchland, ſo weit feine Sprache.“ Für das — der letzte een 
Mein herzliches Lebewohl Denen meiner theuern Landsleute, die mir eilen 
Reſt von Liebe ſchenken. Urkundlich meiner eigenhändigen Vollziehung uud 
Beidrückung meines fürſtl. Wappens. Den 1. Oktbr. 1848. H. d. 1. Nl. 
Fürſt Reuß. 5 N (D. A. 3» \ 

Meſterreich. 

Wien, 7. Oktober. (Zwei und fünfzigſte Sitzung des Reichstages.) 
Anfang um 9 Uhr Abends. Vorſitzer: Vice⸗Präſident Smolkg. Auf der 
Miniſterbank: Kraus. — Smolka: Der Sicherheits⸗Ausſchuß ſtellt fol 
genden Antrag: Die hohe Kammer beſch ließe, daß der neu gewählte Ge 
meinderath augenblicklich in Wirkſamkeit trete. Pillers dorf; Es wird gut 
ſein, da viele Mitglieder nicht hier waren, ſie mit den geſtrigen Beſchliſ⸗ 
ſen bekannt zu machen. Smolkg: Das Protokoll wird verleſen werden. 
Dusbaſſiewie: Es iſt beſchloſſen worden, am die Provinzen Proklama⸗ 
tionen zu erlaſſen, iſt es geſchehen? Smolka: Es iſt geſendet worden 
Erkundigungen einzuziehen, ob die Poſtverbindungen beſtehen. (9% il.) 
Schuſelka: Die Poſtenkette iſt nicht unterbrochen. Ich habe im Namen 
der Commiſſion einen dringenden Antrag zu ſtellen. Das Proletariat 
nimmt ſich aus dem kaiſerl. Zeughauſe Waffen, es wird damit nicht 9 
wirthſchaften. Obwohl nun der kommandirende General das Verſpreche 
gegeben hat, nicht anzugreifen, würde er nicht angegriffen. Aber die Volfe⸗ 
wehr iſt die ſicherſte Gewähr der Freiheit, fie möge ſich daher um ihn 
Führer ſchaaren, und ſo ſich einer Militair⸗Reaktion oder eines Proleln 
riats Uebergewichts entgegen zu ſetzen. Ich leſe daher die abgefaßte 7° 0 
klamgtion vor und bitte fie anzunehmen. (Verlieſt dieſelbe und ſia t bi 
eſtrige Protokoll, welches angenommen wird. Smolka: Von Seite kn 
Kinany - Dinifteruung find. die Vorlagen für 1849 gekommen. ES iſt un 
die Mittheilung zugekommen, daß das Volk in die Kaſernen eindringen aan 
es iſt die Commiſſion davon verſtändigt worden. Borroſ ch: Der Reichen 
tag möge Commiſſäre aus ſeiner Mitte ernennen, um in den Aube s 
keine falſchen Gerüchte verbreiten zu laſſen. (Wird unterſtützt.) ih 
hängt davon ab, daß nicht reaktionäre Tendenzen von den Provinz g m 
Eingang verſchaffen. Planet: Ich füge den Antrag bei, daß dieſe viel 
miſſare authentiſche Daten haben ſollen. Smolka? Ich bitte, wie 


warz⸗gelhe 


der Strenge der Geſetze unerreicht bleibe 


Fürſten von Schleiz! 912 


Dolevski: Die Conmiffäre ſollen 
El, wählt werden. Dole e ee e og 
er Mauser ta werden. Bene e e 
auc ellen dem Kaiſer zur Unterſchrift vorg je e F 
machten ſollen dei Deutſcher und Italieniſcher ges hickt wer ka 
Nach Torol fade rab e ſoll der man: AN 11 5 15 15 75 155 
novich: In jede Pros trag: Das Zeughaus 0 
de a le beten Negele 115 gar seh 95 
bloß die zun n n.) Prato: Es hat ſi 
Debatte einſtimmig ai = 3 molka: Es ſind Anſtalten Kung on 
breitet, der 1 9 des Gerüchtes zu überzeugen. N 1175 110 
ich von der Wabre kommen, bemerke ich, daß Proklamation Ir 
den Gegenſtand A, old mark: Dieſe Debatte ſoll der Commiſſſon zur 15 
icht genügen. übergeben werden (wird angenommen). Die . b 
richterſtattung de ſuspendirt. ab), Uhr.) Kublich teilte, der erf ur 
auf eine Sag in ei Hauſe Wiens Nationalgarde des Kärnthner Vier⸗ 
lung 


mit, daft in welch. 5 die andern Garden gefeuert hat, es 
tels ſich b bitter ref unterſucht, mit einigen Dffizieren 
N ee Noch der Durchſuchung hat 5 ſich Hasen raus 
der Na 39 in dieſer Beil ein Plakat zu erlaſſen. Kr 
geben, er gie von, den Ale des Hasen, ener af von er Majetät 
85 Jae De Kar habe von ſeinen Rechten ſo viel hergegeben, 5 

\ e N e im März die Souverän 
er nelgnnt, „USE dete heim ei der Ehe p machten, 
se bed 1 an 15 egen worden, die Burg ſeiner Ahnen 
En wieder zurü ndere Gewaährleiſtung ſeiner 
881 1 Serien DE und Treue Kal Volker, jetzt 
Sitter AT 1 d in feiner Reſidenz, ſein Kriegs⸗Miniſter 
. nd er he ſich zum letzten Mittel genötbigt, ber: 
e menen! 5 6 iner klei { rch ihren Ueber⸗ 
der Freiheit aufzuhelfen, welche von faden e fiene her 2 
muth ſtarken Partei gefehrdet Be Kaiſers zu ſchaaren. Kraus erklart, 
forbert, fir unter den Fr bene fo wie den Sr. Majeſtät von einem 
a a 3 5 emſelben ift ihm der Auftrag er⸗ 
kaiſerl. Vurgw ate er ee zu contraſigniren und zu publieiren. 
theilt diefes Manſfeſt Sr. Re nur dasjenige Miniſterium den con- 
1 . wenn as Geſammt⸗Miniſterium 
ſtitutionellen Anforderungen entſpreche, 9 diho Ei Weſſenberg Ruck 
ſolidariſch haftend iſt, habe er . 9 EN air 1 
basel he 8 25 Kefer, biete ne ig weil es dem Eide zuwider Läuft, 
den er als konſtitutioneller ann dee ee ce Ae ar Tiſc 
59 955 er ur auf die Erhatiſchen Geldſendungen Bezug haben. 
= he be ließt eine Kommiſſion zu ernennen, die darüber 
kei 19 7 Ves g en folgende Abgeordnete dazu gewahlt: Bor⸗ 
5 f 115 leeren) a Die Kommiſſion ging von der Ueber⸗ 
zeugung aus, im Sinne des Volkes zu * 
(Ste Prime He ern 8 bh f. Krane Hornboftel haben 
(Stürmiſcher Beifall.) Der Miniſter ob oft ö küssen n e 
alle Miniſterien zu führen, Ordnung und Sicherheit herzuſtellen, 1 a 
Miniſterium dem Kaiſer vorzuſchlagen und mit dem Reichstage in u ne 
brochener Verbindung zu bleiben, eine Denkſchrift an den, Kaifer un iR 
Proklamation an das Volk zu erlaſſen. Komet 1 705 . 15 
außer Hornboſtel und Doblhof für ee e - 55 825 A 
Geſchäfte führen ſollen (wurde gar nicht einmal un erſtützt). n 
der Koummiſſion fo, wie ihn Abg. Borriſch verleſen hat „ wir einſti 1200 
ohne Debatte angenommen. — Telegraphiſche l der Südbe n. 1705 
Arbeiter wollen um 4 Uhr Nachmittags nach Wien fahren. Es iſt der 
Kommiſſion überwieſen worden. Die Kommiſſion hat beſchloſſen durch den 
Telegraphen nach Wiener Neuſtadt die Vorkehrungen treffen zu laſſen, 
fie um keinen Preis herzulaſſen. Pillers dorf: Die Kommiſſion möge ſich 
mit dem Miniſterium ins Einvernehmen ſetzen um gemeinſchaftliche Maßregeln 
zu ergreifen. Hornboſtel: Ich werde ſelbſt zur Direktion gehen, um 
Gewaltthaten zu verhindern, (5 Uhr.) Schuſelka Lieft die Proklama⸗ 
tion an die Völker Oeſterreichs „welche die Kommiſſion auszuarbeiten be⸗ 
auftragt war (fie wird angenommen). Petranopich trägt an, die Pro⸗ 
klamation in alle Landesſprachen Oeſterreichs zu überſetzen (angenommen.) 
Lubomirski: Statt Oeſterreicher ſoll geſetzt werden: Völker Oeſterreichs 
(angenommen). Horuboſtel. Ich fühle mich verpflichtet, weil Sie Ver⸗ 
trauen in mich ſetzen, zu erklaren, daß ich im Augenblicke nicht im Stande 
bin, dieſe Laſt zu tragen. Mir fehlen Energie und Kraft. Entheben Sie 
mich dieſes Poſtens und nehmen Sie meine Demiſſion an. Ich bitte 
darum. Jonak: In dieſer Zeit handelt es ſich nicht um durchgreifende 
Thatkraft, ſondern das Volk zu ſchützen, Vertrauen zu genießen. Sie ha⸗ 
ben das Vertrauen beim Volke in und außer der Kammer. Im Namen 


dieſes Volkes fünnen wir Ihre Demiſion nicht annehmen, Sie müſſen 


bleiben. (Beifall.) Hornboftel: Es war keine Feigheit, ich hielt es 
bloß für Pflicht, aber Ihrem Beſchluſſe muß ich mich fügen. Ich fürchte, 
daß ich das Vertrauen verlieren werde, weil ich den Anforderungen. nicht 
entſprechen dürfte. (Beifall.) Es entſpinnt ſich eine Debatte, auf welche 
Weiſe am beſten die Publieirung dieſer Proklamation vor ſich gehen ſolle, 
bis man endlich zu dem Beſchluſſe gelangt, daß dieſelbe durch alle amtlichen 
Zeitungen, durch die Kreisämter, durch die Deputirten an ihre Wahlbe⸗ 


zirke, durch Straßenanſchlag in Wien und den Provinzſtädten zu geſchehen 


babe. Ferner wird beſchloſſen, daß jeder Deputirte nach Bedarf eine An⸗ 
zahl ſolcher Exemplare bekommt. Zemialkofski: beantragt, die Proklama⸗ 
tion auch an alle General-Kommando's zu ſenden mit dem Auftrage ſie 
durch Tagsbefehl kund zu geben (angenommen). Kutſchera: Jede Pro⸗ 
klamation des Reichstags hat in einer beſtimmten Anzahl den Deputirten 
ra und ſie an die-Romittenten- gelangen zu laſfen (wird nicht 
unterſtutzt.) W. 3. 
Wien, 8. Oktober. Den überſichtlichſten Bericht über de Cregguiſe 
des 6. Oktober, enthält das „Journal des öſterreichiſchen Lloyd“. Wir 
8 denſelben um ſo mehr mit, als er die Möglichkeit gewährt, einige 
Di e au den Zuſammenhang der Dinge zu thun. Er lantet wie folgt: 
z Die Ereigniſſe des geſtrigen Tages überraſchten die Bevölkerung von 
1 37 5 ein Blitz aus heiterm Himmel; Niemand ahnte fie, Niemann, ft, 
Re e a ihre Tragweite zu erkennen. Nur ſo viel iſt gewiß: 
für Oeſterreich hen ſo weni in i ü e au 
= 9 zu erſehen, als in ihrem Rückſchlage au 
einen ſcland zu ermeſſen ſind. Wir beſchränken uns deshalb für 1 9 5 
inen ruhigeren Moment abwartend, auf eine einfache Darſtellung der Er⸗ 


ſtürzte er todt vom Pferde, 


hmen mit Horn⸗ 


neue Phaſe unſerer Reyolution betreten, deren Folgen 


eigniſſe, wie wir dieſelben geſtern und heute vor unſeren eigenen Augen 
ſich Me ſahen. Schon vorgeſtern Nachmittag (am 5. d. M.), als 
kaum das Manifeſt des Kaiſers an die Ungarn bekannt geworden, und in 
Tauſenden von Exemplaren in den Straßen verkauft wurde, zeigte ſich in 
der ganzen Stadt eine Aufregung der Gemüther, welche theils in den 
Sompathieen des Volks fur Ungarn, theils in dem Unwillen über die 
lange zurückgehaltenen, verſchleierten Schritte des Miniſteriums ihren 
Grund hatte. Gegen Abend verlautete es, ein großer Theil der Beſatzung 
Wiens ſolle ausmarſchiren, um Jellachich gegen Ungarn zu unterſtutzen. 
Einzelne Soldaten, beſonders von den italieniſchen Grenadieren, erſchienen 
in den Klubbs und baten um Rath, welcher ihnen gegeben wurde. Das 
erſte Bataillon des Regiments Ceecopieri war aber ſchon auf der Nord⸗ 
bahn abgereiſt, nicht ohne Widerſetzung, aber bis dahin noch ohne offene 

euterei. Das zweite Bataillon erklärte aber offen: ſie würden nicht 
nach Ungarn gehen, um für die Kroaten zu kämpfen. Der Kriegsminiſter, 
der unglückliche Latour, beſtand auf den Abmarſch. Er ließ Kanonen, Ka⸗ 
vallerie und zwei Bataillone böhmiſche und polniſche Truppen gegen ſie 
rücken, und beide Theile ſtanden kampfgerüſtet (8 — 9 Uhr Morgens); — 
da erſchienen Abtheilungen der Nationalgarde, dann (10 Uhr) der akade⸗ 
miſchen Legion, anfänglich zu vermitteln, dann um Partei zu nehmen für 
die Italiener. Eine Stunde dauerte der fürchterliche Zuſtand, wo man ſich 
gerüſtet auf kaum 150 Schritte Entfernung gegenüber ſtand, jeden Augen⸗ 
blick den beginnenden Kampf erwartend. Während der Zeit waren Tau⸗ 
ſende von Arbeitern, meiſt unbewaffnet, herbeigeſtrömt, und hüllten die 
beiden Streitmächte in einen dichten Menſchenknauel. Allmählich begannen 
hin und herüber Schüſſe, bis endlich General Graf Breda zu Pferde 
Feuer kommandirte; kaum aber war das Wort aus ſeinem Munde, jo: 
getroffen von der gutgezielten Kugel eines 
Grenadiers und eines Technikers. Jetzt begann der förmliche Kampf; die 
Nationalgarde und die Legion hatten eine ungünſtige Stellung; das Mili⸗ 
tair eine günſtige, da es durch einen Damm gedeckt war. Die erſteren 
zogen ſich deshalb gegen die Leopoldſtadt zurück; die Legion hatte fünf 
Todte, das Militair etwa 20 — 30. Ein Theil der Grenadiere folgte 
den Studenten und ſchloß ſich ihnen an. Eine unüberſehbare Reihe von 
Gepäckwagen des nach Ungarn beſtimmten Militairs füllte die Jägerzeile 
vom Prater bis zur Ferdinandsbrücke; alle wurden gezwungen umzukehren, 
und vom Volke nach der Seite der Waſſerglacis hin begleitet. Unterdeſſen 
hatte das Volt, die Artillerie im Rücken angreifend, vier Kanonen genom⸗ 
men, von denen zwei im Triumphe in die Stadt gefuhrt und zwei in die 
Donau geſtürzt wurden. Die Leopoldſtädter Nationalgarde hielt ſich bei 
dieſer ganzen Gelegenheit vollkemmen neutral. Unterdeß tönte in allen 
Straßen der Allarmmarſch, und mehrere Compagnieen des Wimmer⸗ und. 
Kärnthner⸗Viectels beſetzten die Stephanskirche und den Thurm, um das 
Sturmläuten zu verhindern. Vergebens ſtrömte das Volk und Akademiker 
herbei, und verlangten ſtürmiſch, daß man die Thurmthüren öſſne. Die 


Nationalgarde widerſetzte ſich. Da kam es dann zu einem jener trauri⸗ 


gen Mißverſtändniſſe, welche eine fo. bedeutende Rolle in der Ge⸗ 
ſchichte der neuen europäiſchen Revolution ſpielen, und welches der Bewe⸗ 
gung Richtung und Bedeutung gab. Es rückte im eiligen Schritt durch die 
Kärnthnerſtraße ein Bataillon des Wiedner Bezirkes zum Stephansplatz. 
Die Nationalgarden des Wimmer⸗ und Kärnthner⸗Viertels, Gott weiß, 
aus welcher Veranlaſſung, gaben Feuer, und es entſpann ſich ein förmliches 
Gefecht mit wohlgenährtem Peletonfeuer am Stephans platze und in deſſen 
Umgebung. Das Bataillon Wiedner, obgleich numeriſch viel ſtärker, löſte 
ſich anfangs in wilder Flucht, ſammelte ſich dann wieder, und die Wim⸗ 
merer und Kärnthner wurden zum Rückzug gezwungen; Einige flüchteten 
ſich in die Kirche, von deſſen Thurm ſchon früher einige Schüſſe auf das 


waffenloſe Volk der Umgegend gefallen waren, und in das deutſche Haus 


und in das ſogenannte Pfaffenhaus, aus deſſen Fenſtern gleichfalls mehrere 
Schuſſe fielen. Hierüber war die Entrüſtung eine unermeßliche; durch alle 
Straßen ſchallte laut der Ruf: „die Schwarzgelben ſchießen aus den 
Fenſtern und vom Stephansthurme; nieder mit ihnen;“ und die Univerſt⸗ 
tät ertönte von dem Rufe: „Zum Stephansplatz! Kanonen!“ Eine der 
son den Arbeitern erbeuteten Kanonen wurde mühſam zum Kampfplatz ge⸗ 
ſchleppt und dem deutſchen Haus gegenüber aufgepflanzt, um beim erſten 
Schuß, der auch aus den Fenſtern fiel, mit Kartätſchen zu antworten. 
Aber der Kampf war hier zu Ende; und was das Merkwürdigſte von 
Allem — trotz einigen Tauſend Schüſſen, welche gefallen, war wenig 
Menſchenblut vergoſſen, und ſo viel ich erfuhr, nur Zwei im Kampfe ge- 
fallen und etwa 20 verwundet. Das Volk und die Studenten ftürmten 
dann die Kirchthüren, weil ſie Wimmerer und Kärnthner noch in den 
Kirchen und in den Thürmen vermutheten; man durchſtöberte alle Winkel, 
und es war ein merkwürdiger Anblick zu ſehen, wie man in den Beicht⸗ 
fühlen. und den Kanzeln umherſuchte, und mit den Bayonetten unter die 
Altäre ſtieß; wie das Volk mit Hacken und Schaufeln, die Akademiker mit 
ihren bebuſchten Kalabreſern, und die Nationalgarde in dem Gotteshaus 
auf und ab ſtürmten. Endlich zog man zwei Leute aus ihrem Verſteck 
hervor; beide, (der Eine Namens Dr. Ackermann) wurden augenblicklich 
mit Säbeln und Kolben malträtirt, und es gelang nur dem Einſchreiten 
der Akademiker und einiger Menſchenfreunde, nicht ohne Gefahr für ſie 
ſelbſt, dieſelben dem Tode zu entreißen. Unterdeſſen ſcholl der Ruf der 
Revolution durch alle Straßen: die Namen Latour und Bach ſchienen die 
Parole Aller zu ſein, und zahlloſe Schaaren ſtrömten nach dem Kriegsge⸗ 
bäude, um eriteren zu ſuchen und zu erhängen. Auf dem Graben und den 
anſtoßenden Straßen, ſo wie am Hof und in der Umgebung des Kriegs⸗ 
gebäudes kam es dann zu blutigem Zuſammenſtoß zwiſchen Volk und Mi⸗ 
litair. Zwei Compagnieen Pioniere beſetzten den Graben und eine Artil- 
lerie-Abtheilung beſtrich denſelben. Das Volk, beſonders aber die Legio⸗ 
naire, und vor allen die Techniker feuerten aus allen Nehenſtraßen. Nach⸗ 
dem man vergeblich mit Kanonen gefeuert, deren volle Kartätſchen⸗Ladung 
in die Läden bis zum Stock am Eiſen einſchlugen; nachdem die Pioniere 
zweimal bis zur Peter⸗Kirche vorgedrungen und Peloton⸗ und ein wohlge⸗ 
nährtes Plänklerfener unterhalten hatten, wurden fie zum Rückzug gezwun⸗ 
gen, und flüchteten ſich zum Theil in die benachbarten Häuſer, wo ſie 
entwaffnet wurden, zum Theil zum Schottenthor, wo ihnen gleichfalls von 
einigen hundert Mitgliedern des Arbeiter⸗Vereins die Waffen genommen 
wurden. Ein ähnlicher Kampf hatte am Hofe ſtatt, mit ähnlichem Erfolge; 
die Grenadiere im Kriegsgebäude ſympathiſirten mit dem Volke und das 
Gebäude war verloren. Maſſen mit Piken, Stangen und Hacken bewaff⸗ 
neten Volkes, Akademiker und Bürgergarden drangen herein, und ſuchten 
nach dem Kriegsminiſter Latour. Die Grenadiere ſagten ihnen, er ſei da, 


aber man durchſtöberte vergebens die weitläufigen Räume dieſes koloſſalen 
vierſtöckigen Gebäudes, und wollte ſchon nachlaſſen, als abermals die 
Grenadiere dem Haufen, welcher wieder hinabkommen wollte, erklärten: 
der General fri dort, er müſſe dort fein. Man begann die Durchſuchung 
von Neuem, und im vierten Stock entdeckte man den Unglücklichen in einem 
engen Verſteck. Anfangs zeigte er viel Muth; als er aber in den zweiten Stock 
hinab kam und jene finſtern Geſichter ſah, die ihn umgaben, bat er um ſein Leben. 
Die Antwort war ein Hammerſchlag in's Geſicht und zahlloſe Sabelhiebe 
und Pikenſtöße. Er wurde hinuntergeſtoßen und verhauchte nach einigen 
Bajonettſtichen auf dem Platze am Brunnen ſein Leben. Aber das genügte 
dem Haufen nicht; es wurden ihm ſeine Kleider abgeriſſen, und er dann, 
in eine Art Leichentuch gehüllt, an eine der großen dreiarmigen Laternen 
des Platzes aufgehängt — ein grauſiges Schauſpiel dem zürnenden Volke. 
— Während alles dieſes vorging, ſaßen das Studenten⸗Komitee und das 
Central⸗Komitee der demokratiſchen Vereine in Permanenz, um der Bewe⸗ 

ung Leitung und Richtung zu geben. Der Reichstag trat erſt ſpät zu⸗ 
fiene da Strobach nach den Vorſchriften der Geſchaͤftsordnung (1) den⸗ 
ſelben zu eröffnen verweigert. Das olk wandte ſich indeß gegen das 
kaiſerliche Zeughaus, um Waffen und Munition zu erhalten; Barrikaden 
bedeckten die ganze Stadt; die Baſtei ward von Nationalgarden und Stu⸗ 
denten beſetzt; auf allen Thürmen Sturm geläutet und zahllos ſtröm⸗ 
ten die Vorſtädter herein. Alles wandte ſich gegen das Zeughaus; hier 
lagen zwei Kompagnieen polniſcher Truppen, die ſich mit Löwenmuth 
vertheidigten. Als das Volk ſah, daß man das ungeheuere Gebäude 
nicht im Sturme nehmen konnte, nahm man ſeine Zuflucht zu den er⸗ 
eroberten Kanonen (man hatte nämlich die auf dem Graben ver⸗ 
wandten Kanonen gleichfa Us erobert) und beſchoß das Gebäude zuerſt 
von der Hohenbrücke aus. Aber die Beſatzung machte einen Ausfall und 
nahm eine Kanone. Das Musketenfeuer hörte dann gar nicht auf, und es 
fielen hier leider ſehr Viele. Endlich machte man einen andern Verſuch; 
man zog mit unſäglicher Mühe zwei ſchwere Kanonen auf die Schotten⸗ 
baſtei und beſchoß das Gebäude von oben her mit Kartätſchen. Dieſes 
Bombardement dauerte ſtundenlang. Da aber auch das nichts half, machte 
man aus Hemden, welche die Arbeiter ſich auszogen, und aus Strohma⸗ 
tratzen Zünder und Pechkränze, und warf dieſelben von der Baſtei her in 
das Gebäude. Nicht lange, ſo ſchlug die Flamme haushoch zum Himmel; 
aber das Feuer griff nicht um ſich, und nur ein Haus ſtürzte brennend in 
ſich ſelbſt zuſammen. Vom Stephansthurme ſtiegen dann Raketen auf, um, 
wie verabredet war, dem Landvolke in dem Marchthal und gegen den Sim- 
mering hin ein Zeichen zu geben. Unterdeß war von der anderen Seite 
verſucht worden, — da auf Befehl des Reichstages und auf Verſicherung 
des militairiſchen Stadt-Kommandanten, Grafen Auerſperg, das Militair 
ſich aus der Stadt zurückziehen ſollte, — durch Parlamenkaire den Abzug 
der Truppen zu bewirken. Der erſte Parlamentair aber, ein Student mit 
weißer Fahne, wurde erſchoſſen vom Zeughauſe aus; neben ihm fielen noch 
zwei Andere. Eine Deputation vom Reichstage mußte gleichfalls ſich zu⸗ 
rückziehen, und jetzt begann der Angriff und das Bombardement mit er⸗ 
neuerter und um ſo größerer Wuth, weil es verlautete, es ſeien auch Na⸗ 
tionalgarden im Gebäude, die ſich aus Furcht vor der Volksrache um kei⸗ 
nen Preis ergeben wollten. Der Angriff dauerte die ganze Nacht hindurch 
bis heute Morgen gegen 4—5 Uhr, wo ſich die Volksmaſſe zum Theil ver⸗ 
laufen hatte und das Militair endlich abzog und abziehen konnte. Die 
unermeßlichen Waffenmagazine, im Werthe von vielen Millionen, ſind dem 
Volke Preis gegeben, und ſchon ſeit 4 Stunden ſtrömen unzählige Schaa⸗ 
ren unbewaffnet in die Magazine, und kehren mit Musketen, Büchſen, 
ſchönen Kammergewehren, Karabinern, Piſtolen, neuen und alten Säbeln, 
mit Küraſſierruſtungen und Helmen oft auf das Rüſtigſte ausgeſtattet, zu⸗ 
rück. Die Stadt iſt übrigens im jetzigen Augenblicke ganz ruhig; das 
Volk — hoch und niedrig — ſteigt über die mitunter ſchöngebauten Barri⸗ 
kaden durch die Straßen, welche von zahlloſen Neubewaffneten wimmeln, 
und beſchaut ſich die Kugeln⸗ und Kartätſchenlöcher in den ſchönen Läden 
am Graben und beim Kriegsgebäude. — Die Zahl der geſtern Gefallenen 
läßt un noch nicht beftimmen: im allgemeinen Krankenhauſe allein lagen 
heute Morgen 90 Todte; und zwar 86 National⸗Gardiſten und Civiliften, 
3 Frauen und 1 Geiſtlicher. Beim Zeughauſe fielen außerdem 30 — 40 
Civiliſten und Militairs; an der Taborbrücke 5 Studenten, und etwa 25 
Soldaten; in den Vorſtädten iſt die Zahl der Gefallenen jedenfalls bis 
jetzt gering. 8 e 


Großbritannien 


London, 6. Okt. Aus Nordamerika iſt die Fregatte St. Lawrence 
von 44 Kanonen vor Cowes auf Wight angelangt und der Geſandte 


Bancroft, der bei Lord Palmerſton auf Beſuch war, ſofort dahin abgereiſ't, 


um ſich mit dem Capitän zu beſprechen. Die Fregatte geht heute nach 
der Weſer ab, wo ſie den Winter hindurch zur Wahrung der amerikaniſchen 
Intereſſen verbleiben ſoll. (Sie iſt bereits in Bremen angekommen.) 


— Das hieſige Haus Hambro & Sohn hat im Verein mit dem Ham⸗ 
burger Haufe Salomon Heine eine Aprocentige Anleihe von 4% Millionen 
Mark Bco. mit der norwegiſchen Regierung abgeſchloſſen. Sie wird zu 
93 an unſerer Börſe untergebracht; das Capital ſoll in 30 Jahren getilgt 
werden. f (H. C.) 


Getreide⸗ Bericht. 
Stettin, 11. Oktober. 1 


Weizen, in loco mtt 65 Thlr bezahlt. 
Roggen, in loco 28—29% Thlr., pr. Okt. 29 a 29%, Thlr., pr. Okt. 
bis Nov. 27% Thlr. und pro Frühjahr 324 Thlr. bezahlt. 

Gerfte, 283 und 30% Thlr. bezahlt. 

Hafer wurde mit 18 Thlr. bezahlt. 

Ruͤboel, rohes, in loco und pro Okt. 10% Thlr., pro Nov. —Dez. 10% 
Thlr. und pro Dez. Jan. 11 Thlr. bez. i 

Spiritus, im loco 23, a 23%, % ohne Faß, 24%, % mit Faß, pro 
Jan. 25 % mit Faß und pro Fruͤhjahr 22 % mit Faß bezahlt. 

Berlin, 11. Oktober. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
61—66 Thlr., ſchwimmend 60—64 Thlr. a b 

Roggen, in loco 29 — 31 Thlr., pro Okt. — Nov. 294 Thlr. bez. 
u. Br., 29 G., pr. Fruͤhjahr 82pfd. 33 Thlr. Br. ö 


| 


Ba große, in en Thlr., 5 25 à 25 Thlr. 

afer, in loco na nalität 17 — 18 Thlr., pr. Okt . 

le, pr. Frühjahr 17 a 18 Thlr. ESS. 
Futterwaaze 36—37 Thlr. * 


Erbſen, Kochwaare 38 a 42 Thlr., 

Ser 74, 155 1 b 15 81 

Rüboͤl, in loco 11½ r. bez. u. G., pr. Okt — Nov. 113 

Thlr., Nov. — Dez. 11 Thlr. Br. u bez., Dez. — Jan. 112 1 
bis Febr. 11 ½% Thlr. Br. u. ben., 113 G, Febr — März und 
und April — Mai 1174, Thlr. Br. u. bez. 

Leindl, in loco 10 Thlr., Lieferung 9/3. 

Spiritus, in loco ohne Faß 15 a 14°, 
Okt, Okt. — Nov, und 
Thlr. bez. u. Br. 


Thlr. verk., mit Faß 1 
Nov. — Dez 14, Thlr. Br., 14, G, pro Seide 
Breslau, 10. Oktober. 

Weizen, weißer, 40, 56 bis 62 Sgr., gelber 45, 54 bis 60 Sgr. 
Roggen 28, 32 bis 30 Sgr. ö 
Gerſte 24, 20 bis 28 Sgr. 

Hafer 16, 17 bis 18 Sgr. 

Rapps 76 bis 80 Sgr. 

Spiritus 7è12 bis 74 bez. 

Ruͤboͤl unverändert. 

Zink nichts umgegangen 


Te en 
Berliner Börse vom II. Oktober. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere un 


* 0 
5 Geld- Course. 

Jius fuss. Brief | Geld | Gem, Zinsfuss, Brief | Geld. Gem 
SE Schuld- Seh. 34 732 783 Kur-& Nm. Pfubr. 33 — 88 
Seeh. Präm-Sch. | — | 885 | 873 | Schles. do. 33 — — 
K. & Nm. Schldv. 3 — | do. Lt. B. gar. do. 34 — n 
Berl. Stadt- bl. 8 f — Pr. Bk-Anth- Seh. — 84 830 
Wiestpr. Pfubr. 84— 803 | . Men 
Grosh. Posen dee 4 966 TE. | Friedrichsd’or. |— | 1372 137 Mike: 
\ do. do. 34 78 FB And.Gldin.astlr- |— | 1344 12 El | 
Ustpr. Pfandhr. 35 — 86 | 5 Diseouto — 34 Ai g 
Ponm. do. 32 — 893 9 
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Russ Bamb. Cert. 5 — — | / Poln. ueue Pfdbr.| 4 90 1 — 
do. b. Hope 3 4. s. 1 — do. Part. 500 Fl. 4 662 664 663 
do. do. 1. Aul. 4 — 3 do. do. 200 Fl. — 94 — 1 
do. Stietzl. 2 4 A. | 4 821 — Hamb. Feuer-Cas 331 — 

do. do. 5 A. a — do. Staats-Pr. Aul.—— Se 
do. v. Rthsch- Ist. 51 — 101 Holl. 2102 0/0 Iut. 2} | ee 2 A 
do. Poln. Schatz | 4| 651 644 165 Kurh. Pr. O. 40th. — 26 25 af ) 
do. do. Cert.1.A.| 5 763 — \ Sard, do. 360 Hr. hir um 
dgl. L. B. 200 FL|__| _. 122 N. Bad. do. 35 Fl. _ | 443 144 1 
Pol. Pfdhr. a. a. C. 4 90, — ö 
— —— — —— —⅛— — ——— —— ͤ —uy—: — — 


Eisenbahn- Actien. 


2 S 
BE E ; 
stamm Actien.| >| |Tages-Uours. | Priorät.-Aetien| >| Tages Cour, 
E = f 7 Wi 
. in \ — 
Berl. Au. Lit. A. u 47 85 B 841 bz. Berl-Anlalt | 4.84 f. 
do, Hamburg 4.22 63) B. do. Hamburg.. 440894 B. 
do, Stettin-Stargard | A| 687 G. d. Potsd,-Magd... 47/7 3 6. 
do. Potsd.-Magdehg. 4 492 bz. u, 6 do. do 5867 B. 
Magd.-Halberstadt 4 7.1014 6: Magdb.-Leipaiger 44 — 
do, Leipziger Ara Halle-Thüriuger 4/82 B. 5 
Halle-Thüringer 4 — 50} B. 501 bz. Cölu-Miuden 5 45 884 bz. u. 6. 
Cölu-Minden 37 — 734 a 74 bz. Rhein. v. Staat gar. 3 — bi 
do. Aachen 4 4514 bz. u. b. do. 1 Priorität. Al — 133 
Bonn-Cöln 42 do. Stamm- Prior. 4468 B. 
Düsseld - Elberfeld 444 — Düsseld.-Elberfeld „ 44 — 
Steele-Vohwinkel 4— 30 G. Niederschl.-Märkisch. 4 818 bz. 
Niederschl, Märkisch. 34 — 681! bz. | do. do 5944 B. 
do. Zweigbabn E do. III. Serie. | 5 881 bz. 
Oberschles. Litr. A. 34 6872 ©. dos Zweigbahn . 4 — 
do Litr. B. 34 6.874 8. do. do. 5757 6. 
Cosel-Oderberg A da Oherschlesische 17 52 
Breslau- Freiburg 45 —: Cosel-Oderberg 5 
Krakau-Obersehles. 1 Steele-Vohwinkel 751 
Bergisch- Märkische 88559 15 Breslau-Freiburg — 4 9 
Stargard- Posen 4 — 651 Beru 6 
Brieg-Neisse Ale] 425 BR: Ausl. Stamm- 
Auit tungs- I Actien. 

Bogen. B | Dresden-Görlitz 44 — 
Berlin-Anhalt Lit. B. 460834 bz ILeipzig-Dresden 44 
Magdeb.-Wittenberg 4460 — Chemnitz-Risa . 4 15 
Aachen-Mastricht . . 430 — Sächsisch-Bayerische | 4 _ 

Thür. Verbind.-Bahn 4420 — Kiel-Altona A 
Ausl. uf ttgs. : Amsterdam - Rotterdam 4) __ 

Bogen, Mecklenburger 4 344 B. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — 

Pesther 26 El. | 480 — 
Feied.-Willi -Nordb. 4490 414 bz. 


— . ' ' . 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 [Morgens Mittags Abends 
Oktober. | & | e | 9 5 | ie 


Barometer in Pariſer Linien 11 331,62 331,93 332,69“, 
5 auf 0° reduzirt. 9 ＋ 305 

0 1 

Thermometer nach Réaumur. 5 + 0 4,102 5 


Beilage, 


En 


Beilage zu No. 205 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
. Donnerſtag, den 12. Oktober 1818. 0 20 
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Frankreich. b Ehen 
karis, 4. Oktober. Die Präſidentſchaftsfrage beſchäftigt fortwährend 


AN r, daß ihr gegenüber jeder andere Gegenſtand in 
die vie dee MB Beth über die italieniſchen Angelegen⸗ 
ſehen war, N 751 901900 Sunn | 

bgleich ſowohl die imppfante Minorität (336 Stimmen, 

elch dd erh ara ausdrücklich engagiren wollte, den ihm im 
Nut son der Verſammlung vorgezeichneten Weg ſich in Bezug auf Italien 
Regel zu nehmen, wie die Erklärung des Miniſters der auswärtigen 
welcher die Verſammlung mit den Worten beruhigte: 


den Hintergrund tritt. 
heiten blieb, wie voraus zu 


zur N 
Angelegenheiten, | mit, Vorte igte 

ir verſtehen dieſes Votum ſo, daß es in keiner Weiſe die uns früher 
gage Piber zu ſchwächen beabſichtige“ — keinen Zweifel über 
den Willen der Verſammlung übrig läßt. Man will nur, wie geſagt, in 
dieſem Augenblicke die Verlegenheiten der Regierung, die ſchondin den in⸗ 
nern Angelegenheiten ſehr groß ſind, nicht noch durch auswartige vermeh⸗ 
ren. Vor allen Dingen will man die Präſidentſchaftsfrage erſt entſcheiden. 
Wir irrten nicht, wenn wir ſagten, daß die Reaktion bei dieſer Frage im 
änferften Falle zum Argument der Inſurrektton ihre Zuflucht nehmen 
dürfte. Vor einigen Tagen hat dieſe Partei, die Reunion Poitiers, wirk⸗ 
lich den Beſchluß gefaßt, keinen Theil an der Präſidentenwahl zu nehmen, 


und an das Volk zu appelliren, wenn ihre iet 5 19 ln rc 


rage in der Aſſemblee nicht durthdringe. 5 0 
Parte ſagte: Wir wiſſen, daß es zur Schlacht kommen wird; wir wer⸗ 
den fie liefern.“ Die Regierung heißt es, wolle es nicht zu dieſem Aeuſ⸗ 
ferften kommen laſſen und werde zu dem Mittelwege rathen, die Wahl des 
Praſtdenten zu vertagen, bis die Ben Geſetze votirt ſeien. Da man 
nämlich hofft, daß bis dahin die Republik befeftigt fein werde, fo wäre 
alsdann mit der Wahl des Präfiventen auf dem Wege des allgemeinen 
Stimmrechts keine Gefahr verbunden, und man will deshalb unter dem 
erwähnten Vorbehalt das Prinzip des allgemeinen Stimmrechts auch in 
Bezug auf die Präsidentenwahl im Couſtitutions⸗Akt ſanktioniren. Das 
Schlimmſte dabei iſt, daß gerade dadurch ein ſolches Verſchieben der Wahl 
eines definitiven Präſidenten die Republäk, ſtatt ſich zu befeſtigen, täglich 
mehr in Gefahr geräth, unterzugehen. Auf republikaniſcher Seite ſind da⸗ 
her die Meiſten dafür, ſelbſt dann, wenn man letztgenannten Wahlmodus 
prinzipiell annähme, doch für das erſte Mal, in Bekracht der obwaltenden 
Umſtände, eine Ausnahme zu machen, damit einerſeits die Wahl eines Prä⸗ 
tendenten oder Reaktionärs vermieden, andexerſeits auch nicht der provi⸗ 
ſoriſche Zuſtand der Exekutivgewalt und der Republik ſelbſt um eben ſo 
viele Zeit verlängert werde, als die Diskuſſion der organiſchen Geſetze 
dauert. 29 

onen; 28. September: aus den Sandwichsinſeln 
einen ſchauderhaften Vorfall: die Ermordung einer Niederlaſſung proteſtan⸗ 
tiſcher Miffionäve in Kolumbien durch die Indianer. Schon über zehn 
Jahre hatten hier unter der Leitung des ehrwurdigen Dr. Whiteman dieſe 
amerikaniſchen Miffionäre ihren Sitz unter den Kayufen, einem der rohe⸗ 
ſten und blutdürſtigſten Stamme am Kolumbiafluſſe. Die Sache verhalt 
ſich folgendermaßen: h 
hatten die Ruhr nach Waulaptou, dem Hauptorte dieſes Stammes, gebracht, 
und dieſe Krankheit richtete unter den dortigen Eingebornen große Ver⸗ 
heerungen an. Sogleich ſah ſich der Ur. Whiteman von einer Anzahl 
Erkrankter umlagert, die ihn beſtürmten, ihnen mittels der ihm zugeſchrie⸗ 
benen Wunderkräfte Heilung zu verſchaffen. Die Krankheit fand in ihrem 
erſten Stadium und wüthete ſtark; faſt alle davon Ergriffene erlagen, tro 
der angewandten Mittel. Da entſtand unter den Wilden der Verdach 
einer gefliſſentlichen Vergiftung in der Abſicht, ſie ihrer Beſitzungen zu 
berauben. Einige von ihnen jedoch, die von der Rechtſchaffenheit des Geiſt⸗ 
lichen überzeugt waren, wieſen ſolchen Verdacht zurück und ſchlugen vor, 
die Wirkung der dargereichten Arzeneien auf drei der Ihrigen zu ermitteln, 
deren einer bei völliger Geſundheit war. Merkwürdiger Weiſe ſtarben alle 
drei. Beweiſes genug für die Wilden, daß ihr Verdacht gegründet, und 
nun beſchloſſen ſie ihren Mördern, die es auf ihre Ausrottung abgeſehen, 
durch blutige Rache zuvorzukommen. Es war ſechs Uhr Abends, als die 
Eingebornen mit verſteckten Waffen unter verſchiedenem Vorwande anſchei⸗ 
nend ſtill und friedlich im Miſſionsgebäude ſich einſtellten, wo Dr. White⸗ 
man eben Schule hielt und ſeine Kollegen theils mit den Kindern, theils mit 
häuslichen Verrichtungen beſchäftigt waren während die Frauen und Ver⸗ 
wandten in einem angrenzenden geräumigen Saale ähnlichem Geſchäfte 
oblagen und die Kinder der Eingebornen leſen und nähen lehrten. Als die 
Indianer ſich in hinreichender Anzahl verſammelt ſahen, erſtürmten ſie 
ſämmtliche Räume des Gebäudes, fie ſtürzten über die Bewohner deſſelben 
her, und es begann ein gräßliches Blutbad. Dr. Whiteman ſank, von einem 
Axthieb in den Kopf getroffen, auf den Boden nieder. Seine Frau wurde 
in vollem Sinne des Worte zerhackt; was ſonſt an Frauen und Kindern 
vorhanden, ward jedoch verſchont. Später erfuhr man, daß die Wuth der 
wilden Horde während des Gemetzels zur wildeſten Raſerei geſteigert wor⸗ 
den war durch das erzwungene Geſtändniß eines der Miſſionäre Namens 
Rogers, dem das Leben geſchenkt werden ſollte, wenn er ſich ent⸗ 
use wolle, den Verrath ſeines Obern vollſtändig zu entdecken. In 
einem Schrecken hatte der Unglückliche das einzige Rettungsmittel er⸗ 
griffen und erzählt, wie Dr. Whitemann den ganzen Stamm habe aus- 
rotten wollen, um ihre Ländereien an die Amerikaner zu bringen; daß 
ſeine Abſicht anfangs geweſen, ſie ſämmtlich auf einmal zu vergiften, 
aber in einer nächtlichen Berathung durch ſeinen Collegen Spal⸗ 
ding dahin geändert worden ſei, die Vergiftung einzeln vorzunehmen. Nach 
dieſer betrübenden Ausſage ward Rogers zwar freigelaſſen, einige Augen⸗ 
blicke ſpater jedoch von einem Indianer, der ihn in einem Winkel ſtehen 
ſah, durch einen Büchſenſchuß niedergeſtreckt. Ein anderer Miſſionär, dem 
gleichfalls der Muth vergangen, bequemte ſich zu ähnlichen Ausfagen und 
gab die frau Whiteman als ihres Gatten Helfershelferin an. Da fragten 
ihn die Mörder, ob er es mit ihnen halte oder mit den Amerikanern. 
Ich gehöre zu Euch, erwiederte er, und verabſcheue meine Landslente. Nun 
denn, ward ihm entgegnet, ſo beweiſe, daß du wahr redeſt und ſchieße 
dieſen nieder! Es war der Sohn ſeines Vorgeſetzten, der junge White⸗ 
mann. Zitternd ergriff der Elende die dargereichte Waffe und legte 


Einige Auswanderer aus den vereinigten Staaten 


machen, wenn wir dieſe 
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an, zauderte einen Augenblick — und der Knabe fiel. 15. Männer bildeten 
die Miſſton; fie ſammtlich ſind als Opfer dieſer blutigen Rachethat ge⸗ 
falleu. Als die Schreckensnachricht ruchbar wurde, verlangte und erhielt 
Herr Abernetho, Gouverneur von Columbien, auf einen eingeſandten Bericht 
Von der Behörde die Ermächtigung, mit 500 Freiwilligen ins Land zu 
ziehen, um dieſe Unthat zu rächen. Ihrerſeits A die Nie derlaſſung der 
Hudſonsbai eine bedeutende Hülfstruppe zur after eg, nach Walla⸗ 
Wall abgeſandt .. D. P. 8 

Vom Weſen der Reaktion. 
Faolgende, bei Gelegenheit der unlängſt in Berlin ſtattgehabten Geueral⸗ 
verſammlung der konſtitutionellen Vereine gehaltene und über das Geſpen 
der Reaktion Aufſchluß gebende Rede, glauben wir unſeren Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen: „Ja, meine Herren! vom Weſen der Reaktion 
läßt ſich weniger ſagen, als vom Unweſen derſelben. Nicht ſowohl von 
dem Unweſen, das ſie treibt, als von dem, das mit ihr getrieben wird. 
Denn ſchwerlich iſt jemals mit dem Beſitze der Macht, ſchwerlich mit dem 
Namen der Freiheit ein ärgerer Mißbrauch getrieben worden, als jetzt 
mit dem Worte Reaktion. Wie Sie hier ſitzen, meine an en, trotz 
Ihrem Bewußtſein einer aufrichtigen Freiſinnigkeit, eines Haren, feſten Patrio⸗ 
tismus, — es werden Wenige unter Ihnen ſein, denen nicht ſchon irgendwie 
kinmal der enen der Witz das Prädikat ac e ben en hätte. 
Und dieſen Wenigen blüht's noch! Wer heute nicht mit dem großen Hau⸗ 
fen die allgemeine Heerſtraße hinausrennt, heißt entweder ein Narx oder 
ein Reaktionär! Tröſten Sie ſich! Zuweilen iſt es eine 5 Kipobeir 
zu werden! Was iſt denn nun eigentlich die Reaktion? In der Phyſik, 
wie in der Politik, iſt Reaktion die Neutraliſtrung einer Kraft durch eine 
entgegenwirkende, der Bewegung durch den Widerſtand; z ühr Reſultat 
iſt die Ruhe. In der Politik giebt es aber eine zwiefache Reaktion: — 
eine künſtliche und ſchädliche, die Reaktion des Egoismus, und 
eine natürliche und wohlthätige, die Reaktion der Vernunft. 
Der Egoismus ignorirt das 5 und trotzt den Anſprüchen der Zeitz 
die Vernunft verwirft uur die Ausſchweifungen der, 1e U 
mäßigt die east der Zeit. Der e ene iſt der Gegner, die 
Vernunft iſt der Mentdr der Freiheit. Die Reaktion des ente iſt 
wiederum eine doppelte: — fie kömmt von Oben als die Reaktion 
des Abſolutismus, der Herrſchſucht, oder von Unten als die 
Reaktion des Eigennutzes, der Habſucht. ade de ene 
unter gewiſſen Verhältniſſen begegnen und als Verbündete in ihren Mit⸗ 
teln zuſammentreffen. In ihrem Zwecke gehen ſie verſchiedene Bahnen 
Die Reaktion des Eigennutzes, der Privatintereſſen ift eine ſozialez nur 
die Reaktion von Oben, die en i fte iſt die rein politiſche. Die 
ſoziale Reaktion, meine Herren, iſt der unausrottbare Bürgerkrieg im 
Schvoße der Staats⸗Geſellſchaft; unaustilgbar, weil er, heute geschehe, 
morgen aus neuen Verhältniſſen ſich neu erzeugt. Ewig werden die In⸗ 
tereſſen ſich befehden, die Anſprüche der Einen mit den Rechten der An⸗ 
dern kollidiren: ewig wird der Bedrohte ſich gegen die Gefahr, etwas 
einzubüßen, verbarkifadiren, und der, welder eingebüßt hat, feine Ein 75 
wieder zu erobern trachten. Der ſoziale Egoismus ſtirbt nicht aus; er 
kennt kein Verzichten. Es würde zu weit führen, hier bei der ſozialen Re⸗ 
aktion zu verweilen. Sie kann freilich unter Umſtänden ſogar die gefähr⸗ 
lichere, die verhängnißvollere ſein. Zur Zeit iſt aber für uns die politiſche 
Reaktion die nähere, und ſie möge uns daher in dieſem Augenblicke aus⸗ 


Rh 


der Gegenwart, womit das arme Volk aus einem Bockshorn in's andere 
gejagt und außer Athem gehetzt wird, als wäre die Tyrannei ihm auf den 
Ferſen und griffe ihm nach dem Genick! Ich ſagte: das arme Volk! 
denn es iſt ein bedauerliches Schauſpiel, dieſes Keſſeltreiben, das die De⸗ 
magogen mit ihm aufführen, wie ſie es umſtellen, aus ſeiner Ruhe, aus 
aufſcheuchen, und 
a 


ſchließlich beſchäftigen. Denn fie iſt die Lärm⸗Kanone und Sturm⸗Trompete 


ſeinen Aſylen mit immer neuem Klappern und Halloh 


einander in's Garn jagen! Dieſe politiſche Reaktion! Wo iſt ſie? Was 


iſt ſie? Wer hat fie geſehen? Was man bis jetzt dafür ausgeſchrieen, was 
iſt's geweſen? Ein Geſpenſt, wie alle Geſpenſter! Eine Erfindung derer, 
die in Angſt jagen wollen! Ein Aberglaube derer, die ſich in A 91 
jagen laſſen! Schreckbilder, Spuckgeſchichten für halb dunkele Ammen⸗ 
ſtuben, wobei Kindern wohl die Haut ſchäudert; aber unwürdig für Bür⸗ 
ger, die in years Br und ſelbſtſtandig fein wollen, thöricht für 
ein Volk, das für die Freiheit reift, und ſeiner Macht ſich bewußt ſein 
will! Wenn man an die Blitzableiter denkt, deren goldene Spißen für 
Signal⸗Racketen galten; an die Gitterthore, die ganz wo anders hingen, 
als wo angeblich die Paſſage gehemmt ſein ſollte; an die Kanonen ohne 
Beſpannung und Bedienung, über deren ſcharfe Ladung ſogar ſonſt ſehr 
unerſchrockene Deputirte interpellirten; Munitionstransporte, die fortgingen, 
ſtatt anzukommen! Ganze ruſſiſche Armeen, die ruhig in Podolien ſtanden! 
Man weiß wahrlich nicht, was lächerlicher und mühſamer war, ſol 
Dinge zu erfinden oder daran zu glauben! Und von wangen fen ek 
politiſche Reaktion, kommen? Der furchtbare Ueberfall IB. Feng ‚ge N 
die Freiheit! Vom Könige? Meine Herren, wir würden uns des Se 
vels, ſeine feierlichen Verheißungen für nichts zu achten, mit ſchuldig 
chen frage auch nur beantworten wollten! Von den 

Miniſtern? Das Loos, Miniſter zu ſein, iſt heute bereits ein ſo ſaures, 
daß fie ſich's wahrhaftig nicht noch durch Reaktion zu verbittern brauchen! 


Sie ſind zudem ſo kurze Zeit Miniſter, daß ſie gar nicht erſt Zeit haben, 


reaktionär 90 werden! Sie müſſen auch nicht eine ſo vortreffliche Kammer 
gegenüber haben, in der förmliche Reaktionsriecher ſitzen. Uebrigens heißen 
jest alle Miniſter von vorn herein reaktionär, und wenn morgen die 
außerſte Linke ans Ruder käme, nach acht Tagen wäre fie eben . 
tionär betitelt! Oder von den Beamten? Keiner trachtet der Freiheit, 
die jetzt im Rechte iſt, nach dem Leben. Sie wollen nur in ihrem Berufe 
Ordnung haben und für ihre, Mühe den Dank und die Achtun 17 
ß ſoll ſie un⸗ 


die ſie ſich verdienen. Nur der Neid und der ehrgeizige Ha 


ene laſſen! Oder endlich von der Armee? So lange das Heer 
einem Könige treu bleibt, wird es die Freiheit achten und 8 üßen, die 
ſein Köuig will und gern befeſtigt ſähe! Die Herren, die ſo fi der 


et zitt Die Herren, die ſo ſeht vor ver 
, Armee zittern, bedenken nicht, daß nur diejenigen Heere Contre Reboluth⸗ 


nen auf eigene Kauft machen, 
ihrem Eide zu ſpielen. Man achte die Ehre 
dat wird die Freiheit des Bürgers lieben. 

zu erbittern, und man wird au 
die politiſche 
ſtürzende Haſt und nichts 


Abgrund zu treiben droht, wo nichts mehr 


Gewalt, die dem Verderben vorgreift; und wo die Rettung mehr gilt, 
meine Herren, giebt es eben 
die kein Geſpenſt, ſondern eine Wahrheit iſt. Eine 
Reaktion, deren Verſchworne, jetzt noch ſchüchtern und machtlos, bald 
vielleicht ſtark und kühn, allenthalben verzweigt ſind. Eine Reaktion, in 
ch neue Adepten treten! 
Reaktion der Vernunft. 
reunde der Mäßigung, Ordnung, Geſetzlich⸗ 
ewitter muß vorüberziehen, um die befruch⸗ 
Die Revolution muß enden, wenn 
Das iſt's, was wir wollen. 
wei reagiren wir, ſondern gegen ihren Mißbrauch, 
chweifungen politiſcher Theorien, gegen die Uſurpation einer Staatsgewalt 


als die Verantwortlichkeit. Und unn, 


noch eine Reaktion, 


deren Geheimniſſe tägli 
Mitſchuldige wir ſind. 
Dieſe Reaktionaire ſind alle 
keit und Gerechtigkeit. Das 
teten Fluren der Sonne zu überlaſſen. 
ihr Segen beginnen ſoll! 


— Das iſt die 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 1. Oktober bit incl. 
7. Oktbr. 1848: auf der Haupt⸗Bahn 6338 Perſonen. 
—— ann men EEE ER unserm 


Offtcielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Es ſtehen in unſerer Baumſchule 5 Schock hochſtäm⸗ 
mige Ebereſchen⸗Bäume, das Schock 5 Thlr., einzeln 
23 ſgr., zum Verkauf. 

Stettin, den 10ten Oktober 1848. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


— e ]˙ XT „ 


Mit der Anzeige, daß die gte Fortſetzung des Ver⸗ 
e meiner deutſchen Leihbibliothek, die neueſten 
elletriſtiſchen Werke, ſämmtliche Taſchenbücher, Jour⸗ 
nale ꝛc. enthaltend, von den reſp. Leſern gratis in 
Empfang genommen werden kann, verbinde zugleich 
die Einladung zu recht zahlreicher Theilnahme an mei⸗ 
nem bekannten deutſchen 


Journal-Zirkel. 


F. Friese Nachfolger, C. Bulang, 
gr. Dom⸗ u. Pelzerſtr.⸗Ecke No. 799. 
6k... ˙ ... 


Entbin dungen. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
rau von einem geſunden Mädchen, zeige ich hierdurch, 
att beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Stettin, den 11ten Oktober 1848. 

Dr. Lehmann. 


Heute Abend 103 Uhr wurde meine Frau von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, welches ich mei⸗ 
nen Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel» 
dung, hierdurch freundlichſt anzeige. 

Stettin, den 10ten Oktober 1848. 

Carl Schmiede. 


Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Pommerensdorfer Anlage, den 11ten Oktober 1848. 

v. Mayer. 


Todesfälle. 


Heute Vormittag 105 Uhr, entriß uns der Tod un⸗ 
ſere liebe freundliche Anna in ihrem Sten Lebensjahre 
am Scharlachfieber, welches wir Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, tiefbetrübt 
anzeigen. Stettin, den 10ten Oktober 1848. 

H. Wolff nebſt Frau. 


—— nn nn 


Auktionen. 


Es ſollen am 18ten Oktober c., Vormittags 10 Uhr, 
aus dem Entrepot im Schloßkeller 

fünf Kiſten ächter Champagner 

öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein Garten⸗Etabliſſement in Schwedt, worin ſeit 
Jahren Schankwirthſchaft betrieben wird, beſtehend in 
mehreren maſſiven Gebäuden, großem Saal, 6 heiz⸗ 
baren Stuben, Blumenſaal, großen Kellern, Boden, 
Kegelbahn, Brunnen und Stallungen, beabſichtige ich 
(des Todesfalls meines Sohnes wegen) baldigſt und 
dilligſt zu verkaufen oder zu verpachten. Das Nä⸗ 
here beim Kunftgärtner Herrn Schellberg in Stettin. 

105 C. Kellner in Schwedt a. O. 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein ſchon gebrauchter, noch guter Stuhlwagen mit 
a ſteht zum Verkauf auf der Eiſengießerel in 
rabow. 


Ein Ladentiſch und mehrere Repoſitorien find billig 
zu verkaufen große Domſtraße No. 666, parterre. 


Ein Oft⸗Friesländiſcher Schaaf, Bog, 
im 2ten Jahre, von ausgezeichneter Größe, fleht zu 
verkaufen große Laftadie No. 182, 


die gelehrt und gewöhnt worden find, mit 
des Soldaten, 
Man höre auf, den Soldaten 


Reaktion kommen? Von denen, meine 


egen die andere, gegen die vorſätzliche oder ungeſchi 
Gleichgewichtes im taatsmechanismus, mit Einen te Sprung des 
Uebergriffe einer nach Alleinherrſchaft lüſternen Demokraten 


und der Sol⸗ 


hören ihn zu fürchten! Woher könnte alfo | — „gehen eine ohnmächtige Monarchie mit republikaniſchen Ing, 
Herren, deren über- | tutionen,“ — weil wir unferer Ueberzeugung nach das Wohl des N 
achtende Verblendung das Vaterland an jenen landes nur in einem gegen immer neue Erſchütterungen geſicherten EN 
aufhalten kann, als eine ſchnelle] und dieſen nur durch „ein ſtarkes Königthum mit freien Juſtttutionen 


erreichbar finden. Wenn Louis Philipp acht Jahre lang Reakti R 
ben hat, jo war feine Hauptmitſchuldige — die Juli⸗Charte! age 
reagiren und proteſtiren wir in unermüdlicher Wachſamkeit ge hal 


offene oder verſteckte Beſtrebung jener Parthei, die den Weg der Yen jede 
kaniſirung, der Schwächung des Königthums geht. Wenn die Ne 


Eine Reaktion, deren | gegen die Freiheit iſt, dann iſt die Heilkunſt reaktionair gegen die 
heit, die Ruhe gegen die Erſchöpfung, die Hülfe gegen die Noth, 90 air 
gegen den Kummer, der Zügel gegen das Roß, der Damm gegen 
krom, das Geländer gegen den bgrund, die Wetterſtange gegen dn 
Wetterſtrahl! Dann iſt Alles reaktionair, was bisher die Welt zum 
mengehalten und ferner zuſammenhalten will! Aber es iſt die Reale 
1 


Nicht gegen die 
auf die das ganze Vaterland wartet! 


gegen die Aus- 


ara: ur Univerſitäts⸗ und Hof⸗Opticus ED, Koehn Aug 
Schwerin i. M. empfiehlt ſich feinen geehrten Gönnern und Freunden hel 
ſeiner Ankunft bieſelbſt mit feinem bekannten Lager optiſcher Juſtrl⸗ 


mente, Brillen ꝛc. beſtens. Sein Logis it drei Kronen 


Zu empfehlende Gelegenheit für Paſſagiere 
und Auswanderer 5 
n ach Ne w⸗ York. 


Die Schiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗Fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft werden ohnfehlbar Ri 
Tagen von Hamburg expedirt, nämlich: 0 eee Folgen 


„Nordamerika“, geführt durch 
„Rhein“, 


Capitain Rathje, am Löten Oktober 1818, 
7 Br 1 Ehlers, „ 10ten Novbr, . 


Paſſagepreiſe inel, Kopfgeld: 

Erſte Kajüte, a Perſon 0 5 6 0 9 2 150 Thlr. Pr. Ert, 
Kinder unter 10 Jahren, ſofern 2 ein Bett benutzen Nane e eee 

Zweite Kajüte, a Perſon . 2 70 Thlr. Pr. Crt. )J Kinder unter 1 Jahr 

ſind frei. 


Zwiſchendeck, a Perſon N 4 „ e eee INNE 
Ueber obige ganz neu erbaute kupferbodene dreimaſtige Schiffe, welche ſich ſowohl durch hohes luftiges 
ertheilt nähere Nachricht 


Zwiſchendeck, als auch elegant und bequem eingerichtete Kajüten auszeichnen, 


Friedr. Retzlaff in Stettin, Breiteſtraße No. 389. 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche) 


Ein Kandidat der Theologie, ohne Muſikkennkilſſ, 
ſucht eine Stelle als Hauslehrer. Mündliche "ober 
ſchriftliche portofreie Anfragen find zu richten an ben 
Maler Jahnke, große Wollweberſtraße No, 586 


— — ——— —jm—ͥ 
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Eine neue eiſerne Preſſe, 1 kupferner Keſſel von 
260 Qugrt Inhalt und eine neue kupferne Pumpe 
ſollen billig verkauft werden große Wollweberſtraße 
No. 563, 2 Treppen. 


Auf hieſiger Ange habe ich 3 bis 400 Klafter 
trockenes büchen Klobenholz, welches ich, im Ganzen 
oder getheilt, zu dem Preiſe von 6 Thlr. 10 ſgr. pro 
Klafter verkaufe. Die Waſſerfracht von hier bis Stet⸗ 
tin beträgt gewöhnlich 25 fgr., auch 1 Thlr. pro Klftr. 

Auch habe ich auf der Hammermühle bei Damm 
2¼ Schock zöllige 24füßige, gegen 10 Schock %s 
zöllige 24füßige, und gegen 6 Schock 1öfügige 1zöllige 
trockene Stammbretter, auch an 14 Schock Izöllige 
Zopfbretter, welche ich zu ſoliden Preiſen verkaufe und 


worüber die näheren Preiſe bei mir zu erfahren ſind. 


C. F. Buſſe in Stargard. 


Anzeigen vermiſchten Juhaltb. su 


Da der Sohn der Wittwe Grabow in Garz, Air 
dinand Grabow, nicht mehr bei mir in der Lehre il, 
derſelbe ſich viele Betrügereien hat zu Schulden fome 
men laſſen, warne ich hiermit Jedermann, demſelben, 
etwas auf meinen Namen zu borgen. 10 

B. Riemer. 


Portraits jeder Größe in Oel werden angefertil 
in Fortpreußen No. 10. Arnanld de la Periere, 


Grosse Böhmische Pflaumen 
bilfigft bei Auguſt Scherping, 


0 Die Niederlage meiner Eiſengußwagren befit: 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecte No. 855. det 169 


ſeit heute bei den Herren W. Meſſau e. & 

in Stettin, Junkerſtraße No. 1107, und bitte ich meile 

werthen Geſchäftsfreunde, ſowie ein hochgeehrkes Pu 

blikum, die an mich gerichteten Briefe und zu machende 

Beſtellungen obigen Herren gefälligſt zuſtellen zu wol: 

len. Arthursberg bei Stettin, den Sten Oktober 188 
H. T. Bräunlich. 


Feine Raffinade, a Pfd. 5 ſgr., 
Sahnen⸗Käſe, a Stück 5 ſgr., 
bei Fr. Richter. 


Ver miet hungen. 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 iſt die hintere 
Hälfte der zten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, ſehr heller 
Küche, Speiſe⸗ und Mädchenkammer und allem übrigen 
vollſtändigen Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 

Das Nähere iſt beim Adminiſtrator Hollatz, Ro⸗ 
feage und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ 

agen. 


Breiteſtraße No. 382 iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus zwei aneinanderhängenden heizbaren Zimmern, 
Kammern, Küche nebſt Zubehör, zum iſten November 
d. J. veränderungshalber zu vermiethen. 


Das Comptoir 


von 


W. Messau & co 


befindet ſich Junkerſtraße No. 1107, parterrk. 


Es hat ſich heute vor 8 Tagen ein ſchwarzer Hof 
hund, auf den Namen „Schwarz“ hörend, verlaufel, 
Wer denſelben an ſich genommen, möge ſich gefäl 
hier auf dem Polizei-Bureau melden, der ſoll ein 0 
tes Douceur haben. Stettin, den 14ten Oktober 184 


Ich warne hiermit einen Jeden, meiner 10 
frau etwas auf meinen Namen zu borgen, indem 


für keine Zahlung aufkomme. 1 
F. Faſter, Maurer. 


16. Berin = 


I Geſchäfts⸗Veränderung. 


D Frauenſtraße No. 906 b iſt die Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Frauenſtraße No. 879. 


Paradeplatz No. 526 find auf dem Hofe 2 Stuben Hiermit erlaube ich mir er ebenſt anzuzeigen, daß 
2 Kammern nebft Küche und Kellerraum zum Aften | ich mein Biergeſchäft von ber Pelzerſtraße No, 110 


November c. zu vermiethen. nach der großen Oderſtraße No. 1 verlegt habe, „u. 
nach wie dor auch den Verkauf außerm Haufe 115 
ſetzen werde. Wiederverkäufer erhalten den üblich 

Rabatt. G. Engel. 


Ich wohne jetzt Roßmarkt No. 700 und bitte, 
auch dort mit gütigen Aufträgen zu beehren. 

Stettin, den 11ten Oktober 1848. ; 
Krauſe, Leichenkommiſſarlus. 


Frauenſtraße No. 914 iſt eine Tiſchlerwerkſtelle, 
worin ſeit 50 Jahren die Tiſchlerei mit gutem Erfolg 
betrieben, zum Aften November oder Dezember an⸗ 
derweitig zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt die Unter⸗ 
wohnung, welche zu jedem kaufmänniſchen Geſchäft 
paſſend iſt, zum Aften November oder Dezember zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


mich 


